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Girlitz, Stieglitz und Kernbei~er in der Oberlausitz 
Von SIEGFRIED I< R Ü GER 

78. Beitrag zur Ornis der Ober lausi tz 

Aus dem Avifaunistischcn Arbeitskreis Oberlausitz im Kulturbund der DDR 

Alle drei Arten. Girlitz (Seri llus sel'illlls). Sti eg lit z (CarducJis earl/ucHs) und Kcrnbciljcr 
(Coccolhrallstes coccollmwstes) , sind im Obcrlausitzcr Land rcgehnäCjigc Brutvögel m it 
unterschiedlicher Häufigkeit. Beim Girlitz. der erst in der zweiten l"iiilftc des 19. Jah r­
hunderts die Oberlausitz besiedelte. und Stieglitz sind. abgesehen von örtlichen und ge­
ringen jährlichen Schwankungen. die ßrutbcstände recht konstant. Dagegen tritt der Kern· 
bei6er in vielen J ahrcn rccht hä ufig auf und fehlt in langen Perioden in vielen Gebieten, 
woh l in Abhängigkeit vom Nahrungsangebot. Es gclangcn dann nur einzelne Paarc 
zur Beobachtung. Zu de n Zugzeiten sind all e 3 Arten anzutreffen, wobci deI" Stiegli tz durch 
starkc Trupps be i der Nahl'ungssuche um auffälligsten in Ersche inung tritt. In den höhercn 
Lagcn des Zittaucr Raumcs wurden cbenfalls alle Artcn fcstgestellt. Dic Kenntnis über das 
Verhalten dicser Vögel in der freien Natur ist trotz ihrcr farblichcn Auffälligkeit und ihrcr 
Haltung als Käfigvögel um dic Jah rhuodertwende schr gering. 

Ich bemühtc mich, das vorlicgende Beobachtungsmatcrial ::usarnmcn::ustellcll . H ie rbei h:ttfcll mir in un­
eigen nützigcr- Weise folgende Dundesfrcundc. dene n ich meinen herzlichen D:tnk auss preche. Es sind dics : 
1.. Ucckc r/Hcrrnhut, 1-1 . Utümel/Mücka, Dr. C. Creut;: Neschwil ::, J. DeUllcrt /Bautzell, C. Eincr/Eckartsbcrg, 
O. Heinzc/ßaut;:CII, C. 11 . K. I-lofmann/Wittgendorf, M. I-Iörcn::/Wi lthcn, H. Knobloch/Zitla u, U. Koch/ 
Wui schkc, B. PraSSC, ZiU:HI, R. Rcitz/Wuischke, c. SChluckwcnlc r/l.öbau, W. Sp:Ul k/ I,icskc. J) . Sperling/ 
lJaut:clI, D. SpiHlcr/OlbcrsdOl'f und H. Zähr/Nicdcrgurig. 

\Viederfunde von diescn, in der Oberlausitz bcringtcn, Finkenvögcln und Wiederfunde 
vo n Vögeln aus lä ndi scher Beringungszentralen s ind in dcn Veröffentlichungen von CREUTZ 
(1957, 1963 und 1969) aus führlich genannt. Neue l'c Erkenntnisse liegen gegcnwärtig in der 
Bcarbeitung. 

Gi r I i tz, Serilllfs serilllls (L) . 

L c ben s rau m. Bevorzugtcr Lebensraum des Girlitz s ind mit Gä r ten und Althölzcrn 
aufgelockerte Ortslagcn und deren Randzoncn. Hierzu gehören auch Parks, Friedhöfe. 
Baumschulen lind Allecn in Ncubauvierleln (J. Deunert, H. Blümcl. c. Schluckwerder, R. 
Rei b!: u. a.). In Teichgebieten und an Wald rändern ist CI' als Brutvogel ebenfalls zu finden 
(G. Hofmann, S. Krügcr). Vcreinzelt werden von ihm Laubgehölze au6erha lb von Ortschaf· 
len besiedelt (G. Hofman n). In vielen Fällen sind ei nzelne Koniferen, d ic in Obst· und Laub· 
gchölzcn stehen, ein Mngnet zur Wahl seincs Brutgebietes. Gesch losscne \Viildcr mcidet deI' 
Girlitz meist. In den Zugzeiten. werden Ruderalflächen. verunkl'autetc Felder, Kläranlagen 
und Sdlutthalden zur Nahrungssuchc angenommen. Ganz selten wird er in ehemaligen 
Tagebaugebieteil gesehen. 



Ver b I' C i tun g. Um die Milte des vor igen J ahrh underts besiedelte der Girlitz den 
Oberlüusitzer Raum. H. B. Möschler sah 1842 und 1843 di e erstell Girlitze bei Herrnh u t. 
zit. in HEYDER (1952). In den 60e r j ahren wurde der Vogel bei Groljschönau/Zittau und 
MarxdorfiZittau brütend angetroffen. Als weitere Ansied lungsorle zit iert HEYDER (1952) 
Löbau. Seifhennersdol'f. Waltersdorf. j onsdorf. Oybin/Zittau und Ebersbach. wo der Girlit7. 
s ich um 1850-1870 ansiedelte. FECHNER (1851) nennt ihn ers tmals 1851 für die Stadt 
Zittau. Um 1900 trat eine schnelle Ausbreitung auch in den Niederungss tre ifeIl auf. so dalj 
er von KRAMER (1925) in vielen Ortschaften als hä ufiger Brutvoge l beze ichnet wird und 
heu te im Oberlausitze r Ra ulll weil ve rbreitet is l. Man triff t ihn während der Brutzeit in 
1 - mehreren Paaren fas t in jedem Dorf und in den Städten a n (G. Creutz, M. Hörellz u. <1 .). 
Se ine Verbreitung erstreckt sich bei Lückendorf bis in eine Höhe vo n ca. 480 In übe r NN 
(H. I<no bloch). 

Sie d I u n 9 s die h t e. Die Häufigke it des Girlitz is t trotz der g le ichmäljigen Ve rbrei ­
h 1ll9 recht unterschiedli ch . Aus dem lüeis Löbau. der Umgebung von Bautzen und Wilthen 
wird de r Bestand a ls gleichb leibend geme1det (c. Schluckwerder. O. Heinze und M. H örem~). 
Um Sohland wi rd vo n Reitz eine ger inge Dichte angegeben. Nach C. Creutz ergab s ich aus 
langjähriger Erfassung im Bestand e in Tiefstand in den GOe r jahren. Bis 1982 is t ein An ­
s tieg zu verzeichnen. der jetzt wieder rückläufig ist. Dieser Rückgang des Bestandes ist im 
naulll Hoyerswercla und im Kreis Zittau crken nbar (5. Krüge r und C. Hofmann). 

Nur im Zillauer Raum wurden verwertbare Siedlungsdi chtecl'fassu llgell durchgcführl. 
EIFLEn und HOFMANN (1985) schätzen den Bestand der GirlHzbl' ulpaare au f 500 bis 600 
im gesamten Kreis Zittau. Die HäuAgkeit dieser Art scheint dort noch am gröljten zu sein. 
Die Siedlungsdichle lag 1979 bis 1983 in verschiedcnen OrteIl. u. a. in \Vittgendod. Zittau 
Parkprolllenadc, Crofjschönau und Oybin sow ie auf einem parkal'tigen Friedhof bei 0.6 bis 
7.0 BP/ IO ha (C. Hofmann). In Wittgendorf. Hufendorf wurden 1970 und 1971 auf einer ca. 
4 km langen Strecke 13 bzw. 21 singende Männchen festgestel ll (C. Hofmann). Bei der 
nasterkartierung 1985 bis 1987 konnten 1 bis 8 BP/ 1 km :! im Kreis Ziltau ermittel t werden. 
Auf dem Friedhof I-Ierrnhut. Grö/je 3.5 ha, wurden 1974. 1976 und 1978 je 1 Brutpaar el' ­
faJjt (L. ßecke!'). In Mücka. Kr. Niesky schä tzt H. ßlümel den Bes ta nd a uf 8 BP. Von M. Hö­
rem: wurden auf einer 1.5 km langen Straljc in Wilthen alll 6.5. 1987 7 si ngende Männchen 
festgestellt. In Hoyerswerda-Neustadt wurden 1971 9 BP = 0.3 BP/l0 ha erfaljt (5. KRÜGER 
1973). Bei dieser recht interessanten Art wären weite re Untersuchungen zur Dich te not­
we ndig. 

BI' U t g e s ehe h e ll . 1m April besiedelt der Cil'litz seine ßrlltrevicre. die bis Anfang 
Mai noch eine Aufs tockllng erfahren. Durch seine Balz- und Singnüge ist CI' recht au Willig 
lIlld gu t zählbar. Das ze itigste Nest. mit 5 Eiern belegt. wurde bereits am 8.5.1966 von 
C. Schluckwel'dcr gefunden. Daraus ist ers ich tlich. da/j wa hrschein li ch Ende April mi t der 
Bautätigkeit begonnen wurde. Im a llgemeinen wird in der ersten Ma ihälfte mit dem Nes t­
bau begonnen. wie we itere Funde von C. I-Iofmann, S. Kr üger und C. Schluck werder nach­
weisen. Da der Girlitz zwei Bruten durchführt. zieht s ich die Brutperiode b is in den August 
hinein . So wmdell am 2.8. 1964. 4.8.1979 und 18.8.1962 mit jungvögeln besetzte Nester 
Hcfunden (5. Krüg er. G. Hofmann). R. Reitz sah arn 22. 7. 1974 bauende Girlitze. Die Nester 
s ind in Höhen von 1 bis 8 Ill. 1 m in Stachelbeere (C. Schluckwerder) und 8 m in I<iefer 
(G. u. K. Hofmann). meist im Bereich von 2 bis 5 mangelegt. G. Creutz fan d Girlitznes ter 
in Linden und Rotdornbüschen. Weitere Nester (n = 20) wurden in Birne. Apfel. Stachel­
beere. Lebensbaum. Kiefer . Ahorn. Eiche. Holunder. Liguste r. Blaufichte. Schlehe und Eibe 
gefunden. Eine besondere Bevorzugung einer BaulllaJ·t zur Nes lanlage konnte bisher nicht 
cl'ka llnt werden. Selten werden die Nester kontrolli er t. so dalj nur wenige Angüben zu!' 
Celegegröf)e vorliegen. 5mal konnten 4 Eier und 4ma1 5 Eier fes tges te llt werden . Die jU Il ­
genzahl wird von verschiedenen Beobachtern mit 3 b is 5 Junge/ Paar angegeben . 

Zug g e s c h ehe n. Nur gering ist der Zug des Ci l'l itz sichtbar. Im Frühjahr erscheinen 
di e e rs ten Indi viduell Anfang März. die Hauptank un ft li egt Ende Mürz b is An fan g April. 
Der Zug bzw. Zuzug zieht sich bis Anfang Mai hin. Das Diltennwter ial ver teilt sich etwa je 
zur Hiilftc auf Ende März li nd den gesamten April. So nennen C. Hofmann Ers tnachwci se 
vom 25. 3. (1972) bis 16. 4. (1987). Spilt le!' vom 30. 3. (1974) bis 21. 4. (1986) un~ D. Spel'ling 
vom 29.3. (1979) bis 20.4. (1969). Von den 30 Daten von G. Creu tz entfa llen in 15 Jahren 
die Beobach tu ngen der Ers tanköm mlinge auf den 28. 3. bis 8. 4. und in 15 Jahren auf den 
12. 4. bis 30. 4 . C. Schluckwerder hat im Löbauer HaullI in 34 J ahren 1953 bis 1987 di e An-
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kunfl vom (28.2.1984) 3.3. bis 21. 4. erfaJjt. 17 Daten fallen auf den Monat Mürz lind 16 auf 
April. Die Febru<lrbeobachtung is t nicht klar von sogenannten Obcrwintc l'ern zu trennen. 
oder es s ind frühe Ankunftsspitzen. die in nahegclegenen Räumen überwintern. Auch J. Deu· 
nert nennt als Erstankunftsdatum den 3.3. (1986) bei Bautzen und S. Krüger den 2.3. (1968) 
bei Hoyerswerda. Angaben von C. Schluck werder sind für den Oberlausitzer Raum reprä · 
sentativ. Allein 22 D.:tten von 34 entfallen auf den Zeitraum 22.3. bis 7.4. Becker nennt a ls 
Durchschnittsankunftsdatum von 37 jahren 1950 bis 1989 den 12.4. und als frühestes den 
26.3. (1977). Truppbildungen si nd im Früh jahr gering und fa ll en demzufolge auf. 25 bis 
30 Girlitze sah C. Schluckwerder am 17. 4. '982 auf einer Schutthalde bei Kleindchsa. 20 Ind. 
sah am 18.4.1972 G. Hofmann an einem Teich. 10 bis 15 konnte j. Deullert 3m 21. 4. 1983 
am Stausee Bautzen feststellen und sa h dort je ca. 30 Olm 2.5.1984 und ,~ . 5. 1980. Bei den 
letzten Angaben handelte es sich eveiüucll um Ansammlungen von Brutvögeln aus der Stadt 
Bautzen an d iesem nahrungsreichen Ort. 

Ab Mitte August bilden sich Familientrupps von 5 bis 10 [nd. Ausnahmsweise sahen 
Spittler schon am 25. 7. 1975 im Petkauer Forst ca. 14 Girlitze lind G. Hofmann am 15.6.1974 
30 Girlitze zusammen auf Unkriiutern. wahrscheinlich jungvögel der ersten Brut. Bereits 
G. SCHUMANN (Orn. Cent ... Blatt 1877. S. 187) konnte am 21. G. 1875! kleine Scharen al11 
Bahnhof Scifhenncrsdorf feststelle n. Im September se tzt der Zug e in, der s ich mit einem 
Höhepunkt in der ersten Oktoberhiilfte bis etwa Ende Oktober hinzieht. Vereinzelte Sicht­
nachweise konnten noch Anfang November notiert werden. Die Letztbeobachtuilgen datieren 
vom 2.11. bis 1. 12. Ilach Angaben VOll G. Crcutz, G. und K. Hofmann und C. Schluck werder. 
Die Truppgrö5en liegen oft nur be i 2 bis 10 Individuen. vereinze lt bis zu 20. 

Im Winter wurde der Girlitz an verschiedenen Orten angetroffen. so u. a. 1 Girlitz am 
18. 1. 1953 in Zitti:1L1 (H. Knob loch zit. in HEYDER 196~). 1 Girlitz am 25.2.1973 und 1 <Im 
21. 1. 1974. beide in Löbau (c. Schluckwerder). 1 ermattetes Stück wurde am 2. 1. 1968 von 
Nickel gefunden. KRAMER (1925) beobachtete noch am 16. 11. 1919 und 17. 12. 1922 Girl itze 
und we ist auf Überwinterer hin . S. Krüger sah am 17. 2. 1967 4 Girlitze in der Neustadt 
von Hoyerswerda, di e sich bis Ende Februar an diesem Ort aufhielten. AI11 gle ichen Ort 
wurden bere its am 31. 1. 1965 {1 Ind. gesehen. wovon 1 M,JllIlchen aw,giebig sang. 

So n s t i g e s. G. Creutz beringte 110 Individuen, hierzu fehle n Wiederfunde. Es liegen 
insgesamt wenige Nachweise vor. Fernringfunde von in der Oberlausitz beringten Gi.-l itzen 
stammen aus Italien und Frankreich (CREUTZ 1963). 

S t i e g I i tz. CardueHs c(/uillclis (L.) 

Leb e n s I' a u m. Der Stieglitz besiedelt im Oberlausitzer Raum Obstbaumalleen nahe 
der Dörfer. Wiesenauen mit kleinen Feldgehölzen an Teichgebieten, Fluljauen. Friedhöfe. 
vereinzelt Fcldgehölze sowie Fichten· und kleine Laubholzbestände. die an Feld· und Wie· 
senfluren angrenzen. Auch in der Ortsflur, in Städten und Dörfern is t er in Gärten mit vic· 
len Obstbäumen oder Altholzlaubbäulllen und in Parks zur Brutzeit vorhanden (nach An· 
gaben von H. BllimeL O. I-feinze. G. Hofmann. M. Hörenz. S. KI'üger. C. Schluckwerder. 
D. Sperling und H. Zäh.-). Im Herbst und Winter we rden vorrangig Ruderalflflchell. Schutt · 
halden, Bahndämme und Tagebauge lände zur Nahrungssllche beflogen. 

Ver b r e i tun g. Aus allen Kreisen wird der Stieglitz als verbreiteter, aber spärlicher 
Brutvogel gemeldeL Für den Ziltaucr Raum nennen EIFLER und HOFMANN (1985) ab 1945 
eine el'hebliche Zunahme. Bei Lückendorf l~onnte er von G. Hofmann bei milX. 480 m über 
NN festgestellt werden. Im allgemeinen wird er in allen Landgemeinden bis etwa 450 m 
über NN als Brutvogel registrie r t (EIFLER & HOFMANN 1985). 

Sie d I u n 9 s d i ch t e. In den früheren Jahrzehnten fehlte der Stieglitz an vielen Stel · 
len in der Oberlausit z bzw. war nur vereinzelt nachgewiesen. Bereits HEYDER (1962) wies 
darauf hin. Er sagt. Stieglitze s ind gegen früher im Land Sachsen häufiger geworden. Nach 
MAKATSCH (1955) war CI' in der Gegend von Bautzen vor 1950 kein regclmäf}iger Bru t· 
vogel. Erst Ende der SOel" Jahre wurde er in fast allen Gebieten Brutvogel und bre itete sich 
a us. H. Zähl' sagt dies für den Niederguriger. C. Schluck werder für den Löbauel' und H. BIli · 
me l für den Nieskyer Raum aus. Die wenigen Angaben zur Dichte lassen eine klare Ein· 
schätzung zum Bestand und ZU I' Bes tandsentwicklung nicht zu. Bei Nadelwitz. Kr. Bautzen. 
s tellte O. Heinze 4 si ngende Männchen a uf 25 ha fest. In der ol'lscliilft Kreba, Kr. Niesky. 
wurden mindestens 4 Paare e rfafJt (Krause). Nur im Kreis Ziltau wmden Siedlungsdichte· 
e.-fassungen durchgeführt. EIFLER lind HOFMANN (1985) geben einen Best.md von 150 hi !' 



200 BP für den Kreis Zillau an. Hier konnte G. Hofmann bci Lückcndol'f, Wittgcndorf und 
Diltc1sdol'f 1985 bis 1987 bei 8 Untcrsuchungen 1,0 bis 5.0 BP/10 ha feststellen. Die Be­
standserfassung in dcn Orten Zittau, Wittgendorf und Zittau-Wcinau ergab 1979 und 1980 
0.9 bis 5.1 BP/10 ha. Bei einer Linientaxicrung wurdcn in Wittgendorf auf 4 km 10 b;is 12 
singende Männchen fcstgestellt (G. Hofmann). Auf einem Kah lschlag Buchberg Wittgendorf 
wurden 0,4 BP/lO ha crfaOt (EIFLER & HOFMANN 1985). 

B r u t g e s c h ehe n. Obwohl der Stieglitz etwa Ende April. ganz vcrcinzelt Mitte April 
sein Revicr bcsctzt, beginnt cl' sclten vor An fa ng Mai mit dcm Ncstbau. Als zeitigste Nest­
funde können genannt werdcn: am 12.5.1967 cin Nest mit 5 Eiern in einem Siedlungs­
garten in Löbau (c. Schluckwerdcr) und bauendc Altvögel arn 6. 5. 1967 bei Hoyerswcrda 
(5. Krüger). DeI' Hauptanteil. etwa 60 0/u der Stieglitznester, wird im Juni gcfunden. Da dcr 
Sticglitz mcist zwci Bruten durchführt. zicht sich die Bl'utpcriodc bis in dcn August. Ncstcr 
mit Jungen konntcn am 20.8. und 23.8. gcfundcn wcrdcn (G. Hofmann. S. Krüger). Die 
Nester werden vorrangig, entsprechend sei nes bevorzugten Lebensraull1es, in Obstbäumen 
angelegt. Von 20 Ncstel'll standen 9 in Apfel. 5 in Birnc, je 1 in Eiche. Birke, Kirschc. Erl e. 
Pappel und Kastanie. Die Neststandhöhe betrug 2.3 bis 7.0 m. nur in cinem Fall bei 9 m. 
Grötjere Höhen sind bci hochgewachsencn Kastanicn möglich, aber dic Ausnahme. Die Gc­
lege bestanden 9mal aus 4 und 4mal aus 5 Eicrn. Über die Nachwuchsrate kann beim Sticg­
litz nichts ausgcsagt werden . 

Zug 9 e s ehe h e n. Bcim 2uggeschehen ist cine klare Trcnnung der bciden Zug perioden 
zu den Überwintel'crn nicht möglich. Nach dem am Tage crkennbaren Flugzug beginnt dcr 
Frühjahrszug im März, ist aber hauptsächlich im April bis Anfang Mai crkennbar. So nen­
nen G. Hofmann 5 Ind. in NE-Richtung ziehcnd am 7.5. und M. Hörenz 5 Stieglitze sogar 
noch am 19.5. Der HCI'bstzug ist im Septembcr, vorrang ig in der erstcn OktoberhäHtc und 
bis Anfang November sichtbar. Endc Juli wcrden die ersten kleincren Trupps, meist Fa~ 

mi lien verbände. beobachtet. die sich speziell im August zu Gruppen von 30 bis 80 Indi­
viduen zusal1lmcnschlieOen. Auf dem Flugzug selbst werden Gruppen von 3 bis 30 Ind. ge­
sehen (C. Schluckwerder. O. Heinze. S. Krügcr). An nahrungs reichen Stellcn finden sich tcil s 
grötjcre Ansammlungcn cin. so u. a. 120 Ind. am 8.9.1976 bei Klix (H. Zähr), ca. 200 3m 

10.10.1979 Olm Stausee Bautzen (D. Sperling), ca. 500 am 27.9.1981 auf den Wiesen VOll 

Grotjschönau (Hummitzsch) und ca. 300 Olm 29.11. 1981 im Kippengeländc Spreetal bci 
Hoyerswerda (S. Krügcr). 

Nah run g und So n s t i g e s. Stieglitze wurden beim Verzchr VOll Samen von Disteln, 
Wiesenknopf, wildcn Möhre, Wegerich. Huflattich, Erlen. Kiefcl'l1. Melde und vorrangig 
Nachtkerzen gesehen (J. Deunert. S. Krüger. H. Zähr). Natürlich werden im Frühjahr auch 
zarte Knospcn und Blüten sowie Insektennahrung zu!' Aufzucht der Jungen angenommen. 

Unter 402 verkehrstoten Vögeln wurden von BLÜMEL & BLÜMEL (1982) nur 2 Stieglitze 
im Oberlausi tzer Raulll bei eincr Fahrstrecke von 19204 km nachgewiesen. 

Fernringfunde liegcn aus der CSSR vor. 

K e I' n bei 0 c r, Coccolbraustes coccotlmlllsles (L.) 

L c ben s rau m. Der Kernbcitjcr bevorzugt währcnd dcr Brutzeit Misch-. Au- und untCl'­
holzl'eiche Laubwälder unterschiedlichstcn Alters. Nadelwälder werdcn von ihm besicdelt. 
wenn sie sehr lückig im Bestand und mit Laubhölzern im Untel'wuchs durchsetzt sind. In 
Kicfernwäldel'l1 findct man Nester des Kel'l1beiljers vereinzelt in den Randzonen. Der Kern ­
beitjer nistet auch auf Friedhöfen, in Parks und Gärten sowie in Feldgehölzen und in unte," 
holzreichen Laubholzpflanzungen der rckultivierten Tagcbauc (H. Blümel. L. Beck·er. 
S. KRÜGER 1982, C. Schluckwerdcr). Zu den Zugzeiten und im Winter ist ein gutes Nah~ 
l'ungsangebot für sein Auftreten maJjgebcnd. so kann er gchäuft in Siedlungen beobachtet 
werdcn. 

V e l' b r c i tun g. Das Vorkommen dcs Kernbeitjers in der Oberlausitz erst reckt sich auf 
das Tiefland und auf die Berglandschaft. Er wurdc in einer Höhe von 449 m üb,er NN. 
Löbauer Berg, und 454 In übel' NN. Rotstein (C. Schluck\Vel'der). und bis 440 m über NN. 
nahc der Gl'enzbaude bei Sohland (R. Reitz). angctroffen. Im Zittaucr Gebirge siedelte dcr 
Kernbei6er bis in einer Höhe von 390111 übel' NN. Währcnd e iner Nonnenplage (1909 bis 
1911) kam CI' bis in Höhcn der Jonsdor(er Mühlstein brüche vor (KRAMER 1925). 



5 i e dl u n 9 s die h t e. Der Bestand des KernbeifJers ist recht schwankend. Es gibt Jahre 
mit einer groJjell Häufigkeit. wohl meist zusammenfallend mit guten Samenjahren und 
Jahren von Massenvermehrung des Eichenw icklers. In manchen Jahren tritt er nur .... er· 
e inzelt und sehr lückenhaft auf. Das Vorhandensein eines groJjen Nahrungsangebotes und 
eine hohe Nachwuchsra te im vorangegangenen Brut jahr sind für eine gleichmä/jige Dichte 
lind Verbreitung maJjgebend. Aus den Kre isen Niesky, Bautzen, Löbau und Bischofswerda 
wi rd der KernbeiJjer als spärlicher Brutvogel gemeldet. 

M. Hörenz stellte 1984 und 1985 dcn KernbeiJjer a ls häufigen Brutvogel bei Wilthen, da· 
gegen 1982, 1983 und 1986 in geringerer Zahl fest. Bei Löbau wurde er 1972, 1973, 1983 
und 1985 vo n C. Schluckwerder recht häufig edaJjt. G. Hofmann nennt den Bestand um 
Zittau als gleichbleibend, der mit 30 bis 50 BP im Kreis Zittau von EIFLER und HOFMANN 
(1985) eingeschätzt wird. Von einer allgemeinen Zunahme spr icht W. Spank um Lieske, I<r. 
Baulzen. 

Schon aus diesel' kurzen Übers icht ist erkennbal', daJj die auftretenden Bestandsschwan ~ 

Iwngen in Abhängigkeit zum Nahrungsangebot stehen und vor allem örtlich und land~ 
schaftsbedingt sind. Einige Siedlungsdichteangaben dokumentieren den Bestandstrend : NSG 
~Schönbrunner Berg" bei GroJjhennersdorf 1962 5 BPI10 ha, 1983 3 BP/I0 ha ; EichIer bei 
Rennersdorf (ein Basaltberg) 1983 2,5 BP/ I0 ha (a lle Angaben L. Becker) . Um Zittau werden 
Bestandszahlen von 0,3 b is 1,2 BP/I0 ha von G, Hofmann angegeben. Im Hoyerswerdaer 
Raum wurden Siedlungsdichten von max. 4,2 bis 8,1 BPj lO ha in einer un terholzreichen 
Pappelpflanzung erreicht (KR ÜGER 1982). Im letzten Fall konnte von einer losen Kolonie~ 
bildung gesprochen werden, de nn solch hoher Bestand w ird nur unter optimalsten Bed in· 
gungen erreicht. 

B r u t g e s e h e h e n. Ocr .Nestbau beginnt beim Kernbei6er zeitigstens Anfang April. 
überwiegend erst von Ende April bis Anfang Mai. Die meisten Frischvollgelege werden 
Anfang bis Mitte Mai, teilweise noch im juni (oft handelt es sich hier um Nachgclege) ge­
funden. Am 18. 5.1979 fütterte ein Altvogel bereits einen flüggen Jungvogel (L. Becker). 
Vereinzelt werden noch Ende Juli fütternde Altvögel beobachtet (M. Hörenz u. H. Knob~ 
loch). Im allgemeinen ist die Brutperiode des Kernbei6ers Anfang juli beendet. Die Nester 
werden vorrangig in Randzonen und an lichlen Stellen von Gehölzen angelegt. Ein unge­
hinderter Ab~ und Anflug zum Nest is t fü r den etwas schwerfällig wirkenden Kernbei6er 
erforderlich. Die Höhe des Neststandes beträgt in der Mehrzahl 2,5 bis 8,0 m. Als niedrig~ 
ste r Neststand wurde 1,2 m von R. Reitz festgestellt, Dieses Nest Will" in einer kleinen Fichte 
errichtet worden. Höhere Neststände lagen be i : 12m Kiefer, 14 m l<iefer, 15 m Lärche und 
22 m Pappel (nach Angaben von G. Creulz. C. Hofman ll, KRÜGER 1982 und C. Schluckwer­
der). 

Die Nester s tanden etwa in der Aufzählung entsprechend der Häufigkeit in Pappel, Bi rke, 
Wci6dorn, Kiefer, Fichte, Eiche, Linde, Robinie, Erle. Traubenkirsche, Lärche, Apfel. Wei6-
buche, Kastanie, Holunder, Rotbuche und Lebensbaum (L. Becker, G. Creutz. J. Deunert, 
O. Hcinze, G. Hofmann, M. Hörenz, Koch, S. Krüger, R. Reitz, C. Schludn'lerder u. W, Spank). 
Die Häufigkeit der Baumart, die zur Nes tanlage genutzt wird. ist in allen Landschaftsab· 
schnitten recht unterschiedlich. Sie ist vor allem vom bes iedelten Lebensraum und den darin 
wachsenden Ba umarten abhängig. Im Tiefland der Oberlausitz werden vorrangig Pappel. 
Birke und WeiJjdorn für Nestanlagcll benutzt. 

Die Gelege bestehen meist aus (2) 3 bis 5 (6) Eiern, durchschnittlich wurden in der Obel'~ 
lausitz 4,4 Eier/Gelege festgestellt. Die Nestjungenzahl liegt oft unter 4 junge, im Durch ­
schnitt bei 3,8 Junge/Nest. Meistens führt der Kernbei6er nur eine Brut durch. Nur bei 
normalem zeitigen Verlauf der ersten Brut. ohne Nachgelege, kann in Einzelfä llen eine 
zweite Brut erfolgen, 

Zug g e s ehe h e n. Der Frühjahrszug beginnt schon Anfang Februar und ist Mitte März 
bis Mitte April auffallend erkennbar (L. Becke!', S. Krüger). Im Ncschwitzer Park wurde 
nach CREUTZ (1967) 1965 illl1 5.2. ein Massenauftrcten festgestellt. I n der Zeit vom 5.2. 
bis 26.2. konnten 123 Kcr nbciJjer beringt werden. Die meislen KernbeiJjer wanderten am 
18.2. wei ter. "Die wenigen zurückble ibenden wtll"den dtll"ch neue Zugwellen ergänzt (11 .• 
18, und 25.2.), die jedoch immer schwächer wmden und weniger lange verweilten." Auch 
in der zweiten Aprilhälfte sind kleinere Gl'llppe ll , die auf Zug hindeuten, zu beobachten. 
So sah 0, Heinze am 16.4. 1984 20 und 15 Ind. bei So ra bzw. Weiljnau61itz, Die Truppgrö· 



fjcn licgcn im Frühjahr sel tcn über 20 Kcrnbcilj crn. Nur G. Crcutz konntc am 28.3.1954 
70 Kcrnbcifjcr im Park von Neschwitz sehcn. 

Ocr Hcrbstzug bzw. das vom Nahrungsangcbot bcdingtc Sammeln beginnt im Juli. in 
dem sich JUllgvögcl und auch Altvögcl in den Saucrkirschbällmen cinfinden. Gruppcn VO ll 

bis zu 15 Kcrnbcifjcl'll s ind keine Scltcnhcit. Ocr auffälligc FlugZllg ist ab Anfang Septcmbcr 
bis Anfang Novcmbcr. mit einem ausgeprägtcn I-I öhcpunkt in dcr Zeit von Anfang bis 
Mittc Oktobcl·. sichtbaI'. Vereinzelte Individucn zichcll noch im November. Anfang Dczcm· 
bcr ist mit Zuzug und Stationierung dicsc r zu rcchncn. Dic Truppgröfjen sind auf dem 
Hcrbstzug seltcn individucnstark. Im allgemcincn we rden 2 bis 20 Kernbeiljcr in dcr Gruppe 
beobachtct. CREUTZ (1967) sah am 30.8.1953 20 und vom 23.10. bis 4.11. 1960 55 Kcrn ­
be iljcr im Ncschwitzc r Park. Im Winter verblcibcn klc incl'c Vcrbände. oft 1 bis 6 lnd. 
(G. Hofmann) in den Ortschaften, meist bestehcn sic aus Miinnchen. H. Blümel sah 14 Kcl'll­
bc iljcl' iHll 5. 1. 1983 in Mücka am Futtcrhaus. 

Nah I' u n g. Im Juni werden bcvorzugt dic Kc rnc der spä tblühenden Traubenkirschc 
gefressen (S. Krüger). Im Juli sieht man kleinc Trupps und Familien in den Sauerkil'sch· 
bäumen (H. Blümcl). Danach werden d ic Früchtc der Hainbuchc, des Spitzahorns und dic 
unreifen Früchtc dcr Eibe vcrzehrt (L. Beckcr) . Bci dcr Ictztgenannten Baumart konnte L. 
Beckcr am 9.9.1978 beobachten, wic Kernbciljcl' klcinc Zweige der fruchtenden wciblichen 
Eibe abbissen, diese auf einen Ast legtcn und so besscr an die unrcifcn Früchtc hcran­
kamen. Pflaumcllkel'l1c und Knospen von Erlcn, Pappcln und andercn Baumal'tcll wcrdcn 
cbcnfalls a ls Nahrung angcnommen (S. Krügcr. R. Rcit z). 

So n s t i g c s. L. Bcckcr fand vielc Rupfungcn dcs l(cl'l1bcifjcrs bcim Spcrbcr. J. Deuncrt 
stellte untcr 181 Rupfungen des Sperbers 5 KernbeiJjcr fcst. 

Fernwicdcrfundc beringter Kcrnbciijcr liegcn mchrfach aus Italicn und Frankrcich vor 
(CREUTZ 1963, KRÜGER 1982). Insgcsamt wurdcn vo n G. Crcutz 400 Kcrnbciijcr bcringt. 
wovon dic Fcrnwicdcrfundratc recht gering ist. 

Zusammenfassu ng 

In der vorliegendcn Arbcit wurdcn KCl'l1bei Jjc r (CoccotllU/lIsles coccothrallstes), Stieglitz 
(Cardlleli s carduelis) und Gi rlitz (Serhllls serillus) behandclt. Neben eincr Betrachtung zum 
Lebcnsl'aum, zur Vcrbreitung. zur Sicdlungsdichtc wurdc auch zum Brut- und Zuggeschehcll 
dicscr Artcn im Oberlausitzer Raum Detailliertcs ausgcsagt. Alle Daten, dic zur Vcrfügung 
standcn, wurdcn verwcr tct. was abcr nicht darüber hinwcgtäuschen sol l. dalj unser Wis­
scnsstand lückcnhaft ist. 

Der Kcrnbciljcr ist allgemein geschen als vc rbrc itctcr Brutvogel anzusehen, dcssen S,:!­
s tand erhcblichcn Schwankungen unterliegt. 

Der Sticgl itz hat sich crst in den SOcr Jahrcn iibcr dic gcsamte Oberlausitz ausgcbreitet. 
Seitdem ist dcr Bestand mit örtlich gcbundcncn Einschränkungcn recht gleichblcibend. 

Dic interessantcste Art, der Girlitz. ist glcichl1läljig in dcr Obcrlausitz vcrbreitet. und 
fast jcdcr Ort hat 1 bis 2 BP dicses Vogcls aufzuwciscn . 
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